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D ie beiden Pole •analoge Prä­
senzlehre• und komplette 

•digitale Online-Lehre• bestim­
men derzeit die Diskussionen 
an vielen Hochschulen. Die Fra­
ge allerdings, welche digitalen 
Elemente der Hochschullehre 
bleiben können und welche nur 
vonibergehend in der Pandemie 
eingesetzt wurden, stellt sich 
nicht nur für die HöD. Dabei 
kann die aktuelle Situation als ein 
einmaliges Reallabor verstanden 
werden, in dem Dinge auspro­
biert werden, die in dieSCt" Form 
wohl niemals ausprobiert worden 
wären. Insofern gibt es aktuell 
eine .wertvolle Möglichkeit, die 
entstandene flächendeckenden 
Erfahrungen und Erkenntnisse 
in Cin neues Paradigma für· die 
Lehre zu integrieren. 
Die Digitalisierung erfolg­

te bislang eher als langsamer 
Veränderungsprozess im Sinne 
einer schrittweisen Organisati­
onsentwicklung. Die Pandemie 
brachte jedoch ein ~lmallhartes• 
Business Re-Engenineering, mit 
dem in kurzer Zeit neu gedacht, 
organisiert und vor allem auch 
gehandelt werden musste. Die~ 
ser Prozess einer integrierten 
Strategieentwicklung zur Digita­
lisierung muss mit etwas weniger 
Druck nun auf der Grundlage 
zahlreicher neuer Erkenntnisse 
nachgeholt werden. 

Ausschließliche Online-Lehre 
nur fllotbetrieb 

In diesem Zusammenhang ist 
es sehr wichtig, zu betonen, dass 
die ausschließliche Online-Lehre 
während der Corona-Pandemie 
immer ein Notbetrieb (gewesen) 
ist und eben keine Dauerlösung. 
Und·die Digitalisierung der Lehre 
bedeutet nicht den Abschied von 
der Präsenzlehre. Die Lehre der 
Zukunft wird im Regelfall aus 
sogenannten "Blended-Lösun­
gcn• bestehen-eine Kombination 
aus analog und digital. "Blended 
Leaming"-in diesem Sinne eröff­
net cioen:großca.:Anwcndungsbc­
rcich und kann viC1e Potenziale 
und Vorteile besonders für die 
der HöD erschließen.. 
DaseentrummrHochsch~ 

wicldung bat Mitte2020 eine ers-

lnformationstechnologle Behörden Spiegel 1 Februa~024 

D.i!ifäi~rsiieru~ng-,·d!rr ·,Lelf·Fe Schluss, dass alle Aspekte eihe 
intensive mediate Integratiön.in 
Zukunft nahelegen. Allerdings 
gibt es zahlreiche Regelungsnot­
wendigkeiten bei den reclitlichen 
und tecbnologischcn Rahmen~ 

bedingungen. Insbesondere im 
Prilfungsbereich müssen noch 
einige Stolpersteine aus dem Weg 
geräumt werden, wie die derzeit • 
hohe Anzahl an Präscnzklausu­
ren zeigt. 

Hochschulen für den Öffentlichen Dienst auf dem Weg zum Blended Learning 

(BS/Prof. Dr.JOrgen Stember) Die Frage nach derzukllnftlgen Ausrichtung der Lehre nach der Pandemie beschäftigt derzeltvlele Hochschulen.Auch 
dl_e Hochschulen fOrden OffentUchen Dlenst(HGD) suchen nach einer neuen Perspektive und elnerNeuJustlerungzwischen digitale~ Lehre und Prl­
senzunterrlchL ElneKonferenzzu den aktuellen undzukOnftlgen Möglichkeiten eines Blended LeamingslSffnetevieleEinslchten und Perspektiven. 

te größere Bestandsaufnahme für 
die.11~1en im Sommerse­
mester ZUS!f"jninaigCStCllt, deren 
Ergebnisse im Wesentlichen auch 
mit den praktischen Erfahrungen 
der HöD zusammenhängen und 
korrelieren: 
Das digitale Sommersemester 

2020 war für. die Hoch~chulen 
ein Kraftakr,- aber das Semester 
hat erstaliiilich gut funktioniert 
Und auch bei den HöD wurden 
fast alle -Kurse und Lehrveran­
staltungen online angeboten. Der 
Anteil der ausgefallenen oder ver­
schobenen Veranstaltungen war 
bislang mit weniger als sieben 
Prozent angesichts der Situation 
sehr gering. 
Die Grundvoraussetzungen zur 

Teilnahme an digitaler Lehre sind 
nicht flächendeckend vollständig 
vorhanden. Teilweise fehlt Stu­
dierenden technische Infrastruk­
tur, z. 8. ein gut funktionierendes 
Internet zu Hause oder ein Ar­
beitszimmer, das konzentriertes 
Studieren ermöglicht. Für Leh­
rende und Studierende zeigt sich 
eine insgesamt deutlich erhöhte 
Arbeitsbelastung bei den mr viele 
neuen digitalen Formaten. 
Die technologischen und orga­

nisatorischen Supportstruktu­
ren an den Hochschulen waren 
nicht darauf ausgelegt, dass alle 
Lehrenden und Studierenden 
für eine flächendeckende digi­
tale Lehre unterstützt werden 
konnten. Im Bereich der HöD gab 
es die·Sondcrsituation der Bun­
desarbeitsgemeinschaft (BAG) 
•Digitale Lehre•: Deutlich mehr 
als die Hälfte der Hochschulen 
des Öffentlichen Dienstes nutzen 
die Ange~te der BAG "Digitale 
Lehre•, womit zahlreiche technf­
sche Performanz-Probleme beho­
ben oder mindestens übcrbnickt 
werden konnten. 
Das didaktische E!otenzial 

konnte wegen der ungcp1anten 
Umstellung auf die komplette 
Online-Lehre (•Notbetrieb") nicht 
adäquat genutzt werden. Das 
sagen auch deuUich mehr als 
die Hälfte der Lehrenden an den 
HöD: Der aktuelle Lernerfolg bei 
den Studierenden wird von einer 
deutlichen Mehrheit als schlech­
ter im Vergleich zur analogen 
Präsenzlehre eingeschätzt. 
Die Ad-hoc-Umstellung auf 

einen kompletten Online-Lehr-

betrieb geht zulas­
ten der Chancen­
gerechtigkeit für 
Studierende. Wer 
bereits vor dem 
Corona-Semester 
erfolgreich stu­
diert hat und gute 
Voraussetzungen 
hatte (Technik, 
Lernumgebung) 
hat nun auch bes· 

sere Chancen. 
Unter anderem~ der Sorge, 

keine rechtssicheren digitalen 
Prüfungsformate anbieten zu 
können, greüen viele Hochschu­
len auch aktuell weiter auf die 
klassischen Präsenzpnifungen 
mit entsprechenden Abstands­
regeln zunick. Dringend nötige 
Innovationen im Prüfungsbereich 
konnten so bislang allerdings 
nicht weiterentv.ickelt oder aus­
probiert werden. 

Auf einer außerordegtlichen 
Konferenz der Hochschulen für 
den Öffentlichen Dienst Ende 
Januar wurden vor dem Hin­
tergrund dieser Entwicldungen 
zentrale Grundfragen wie auch 
Fragen nach den konkreten 
rechtlichen und technischen 
Rahmenbedingungen diskutiert. 

M6gUchkelten der neuen 
Medien 

Nicht zuletzt-wurden auf der 
Konferenz aber auch einige kon­
krete Pilotprojekte vorgestellt, 
die einen umfangreichen Bo­
gen zwischen den allgemeinen 
Rahmenbedingungen und den 
ganz konkreten Einsatzszenari· 
en digitaler Lehre aufspann,ten. 
Nur am Rande erwähnt seien 
hier die neu aufgebaute digitale 

Der erste Themenbereich der Falldatenbank "Fallstedt9 an der 
Grundfragen beschäftigte sich Hochschule Osnabrück oder die 
mit den Themen der Potenziale, konkrete Nutzung von Foren und 
den Wettbewerbsaspekten, den Lehr-Lern-Szenarien innerhalb 
Gestaltungs- und Qualitätsfra- des Systems ILIAS. 
gen, den Ressourcen so\l.ie mit Alle Konferenzteilnehmer waren 
den möglichen Spezifika der HöD sich einig, dass das Thema in den 
in Bezug auf die neuen Medien. nächsten Monaten und Jahren 
Nicht nur die zuvor eingesetzte noch wesentlich mehr Schwung 
Arbeitsgemeinschaft einiger en- aufnehmen und die Arbeit an den 
gagierter Forscher/ -innen aus HöD prägen werde. Aber schon 
neun Hochschulen für den Öf· heute müssen wesentliche Wei­
fentlichen Dienst kamen zu dem chenstellungen erfolgen. 

Bundestag besthließt Registermodernisi~rung 
Zustimmung der Länder im Bundesrat ungewiss 

{BS/pet) Lange Zelt kontrovers diskutiert. hat der Deutsche Bundestag Ende Januar mit den Stimmen der Reglerungskoalltlo'n das Registermoder­
nisierungsgesetz verabschiedet. Zustimmung komm.tvom Nationalen Nonnenkontrollrat(NKR), dervon einem „Meilenstein filrdle DigitaUsferung 
der Verwaltung" spricht und bei zaglger Umsetzung Kosteneinsparungen von rund vier Mltuarden Euro Im Jahr prognostiziert. 

Bis zW.etzt sah sich der Regie­
rungsentwurf massiven ver­
fassungsrechtlichen Bedenken 
gegenüber. Im Fokus der Kritik 
stand die Verwendung der Steu­
er-ID als einheitliches Identitib.­
tionsmerkmal im Rahmen von 
Verwaltungsvorgängen. Immer 
wieder wurde beanstandet, dass 
ein.:P.creo~zeicben'-dimt 
Artdie.Weü:hCn.'filr~ 
von~stelle. 
Starkfib: ~Registcrmödii:fn1s1e­
nmg~ aich.indesde:r.NkR, 
der dw:ch..die.Entscbeidung des 

Bundes nun die Voraussetzungen 
zur Erfüllung des Once-Only­
Prinzips gegeben sieht. Dessen 
Vorsitzender, Dr. Johannes Lu-
• dewig, .spricht von "einem Mei­
lenstein für die Digitalisierung 
der Verwaltunr-. Nicht nur er­
leichtere das Gesetz die Nutzung 
veadiiedcncr Registcr„auch.dem 
~werdc.~'mehrfach 
die glCichen.Na,chwcsse voi:mfc­
gen.Fm mclirTrazisparcnzsorgc 
cm Datencockpit, das darüber 
au.fklA.re,,welcheBehorde welche 
Daten.zu.welchem Zweck nutze. 

Auch auf die Kritik geht der 
NKR-Vorsitzende ein: Die in­
tensive Prüfung sei bei einer so 
grundsätzlichen Regelung richtig 
und wichtig gewesen. Die Nach­
schärfungcn, die im Bundestag 
vorgenommen worden seien, hät­
ten ein Gesetz zuwege gebracht, 
das "eine vcrn.ünftigc.Abwägupg 
vnmtmmt~:J,Öben~ 
~"'hutmnforo.cz:uogen cfn,eacitB 
und der M8Cliba.rla:it efuer m der 
Praxis des ~tags funktiorueren­
den .Lösung andererseits": Neben 
einem operativen verspricht sich 

der NKR auch einen finaniiellcn 
Nutzen von der Registermoder­
nisierung und prognostiziert bei 
zügiger Umsetzungjährliche Kos­
teneinsparungen in Hohe von 
insgesamt 3,8 Mrd.Euro. 
Nach dem Deutschen Bun­

destag ist Anfang März nun der 
Bundesrat am;~ • .Auch aus 
d~lRcib.ec. dir :r.liiiler ·Wären. 

• ~.<r:;.r~ ~p~"'Bedenkcn 
g~wtm:1Cn., sodass das 
Ländergremium Cicm.„Bu:ndcs­
tagsbeschluss..nicht" ohne Wei­
teres zustimmen dürfte. 
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